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Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Von anderen lernen
mus als Entwicklungsstörung definiert
ist, dort taucht also der Begriff der „Stö-
rung“ auf. Heute übrigens mit der Be-
zeichnung „Autismus-Spektrum-Stö-
rung“. Im alltäglichen Sprachgebrauch
allerdings ist es wohl bitter, wenn be-
troffene Eltern von „gestörten Kindern“
lesen. Das klingt nach vielen Problemen,
und alles sei sehr schlimm. Die positiven
Seiten, die Menschen mit Autismus
ebenfalls aufweisen können, finden da-
rin keinen Widerhall.

Aber natürlich habe ich mich trotzdem
über den Artikel gefreut, weil es wichtig
ist, dass über Autismus gesprochen und
geschrieben wird, dass wir eine Kom-
munikation und soziale Interaktion
pflegen (zwei der drei Kardinalsympto-
me von Autismus), damit wir weiter-
kommen miteinander. Ob mit oder ohne
Autismus, Tourette-Syndrom, Zwängen
oder anderen Besonderheiten. Vom an-
deren kann man immer etwas lernen.

Rolf M. Seemann
Dipl.- Psych., psychologischer
Psychotherapeut, Verhaltens-
therapeut.
Autismus Therapie- und Be-
ratungszentrum Karlsruhe

Zu „Probleme mit gestörten Kindern“:
Die Überschrift „Probleme mit gestör-

ten Kindern“ ist einerseits treffend, an-
dererseits auch bewertend. Ich bin
selbst Mitglied im Verein Arbeit-Woh-
nen-Leben und auch bei Autismus
Karlsruhe e.V. und hier in Karlsruhe im
Bereich der therapeutischen Versorgung
von Kindern, Jugendlichen und jungen
Erwachsenen mit Autismus tätig.

Einige Eltern meldeten sich zur Über-
schrift des Artikels empört bei uns. „Das
klingt ja schrecklich, wenn man das so
liest.“ Korrekt ist durchaus, dass Autis-

Im Zweifel
für den Verfolgten

Zu „Entschlafen? Oder ermordet?“:
Die BNN schildern akribisch den

Stolpersein für einen von den Nazis
verfolgten SPD-Politiker. Dessen Tod
erfolgte in Haft und unter Heilbe-
handlung – nicht in Freiheit. Allein
dieser Fakt verbietet es, von „ent-
schlafen“ zu sprechen. Die Begriffe
„gestorben“ oder „ermordet“ sind –

unvoreingenommen betrachtet – mög-
liche Varianten. Wer allerdings kann
die doppelten seelischen Qualen von
Christian Nussbaum ermessen? Im
Zweifel für den Verfolgten. Das be-
deutet, der Stein sollte nicht geändert
werden. Es werden bestimmt noch
weitere fähige Historiker über diesen
„Stein stolpern.“ Das denkt der
Karlsruher Angehörige eines kommu-
nistischen Widerstandskämpfers.

Dr. Dietrich Schulze
Karlsruhe-Südstadt

Gala war
großartig

Zu den Leserbriefen zu „Schloss in
Flammen“:
Auch ich war entsetzt über so eine

negative Kritik in einem Leserbrief.
Elli Barho muss ich zustimmen, die
Gala war eine großartige Vorstel-
lung, der Veranstalter und alle Mit-
wirkenden haben das Allerbeste ge-
geben, eine negative Kritik ist wirk-
lich unangebracht und beschämend.

Auch ich freue mich auf die nächs-
te Operngala.

Allen Mitwirkenden größtes Lob
und größten Dank!

Ursula Ziel
Karlsruhe-Waldstadt

Musik ist
Bereicherung

Zum Leserbrief „Patienten leiden
unter ,Fest‘“:
Warum hat die Frau ihren Termin

nicht verschoben? Eine Knieprothe-
se ist kein Notfall! Drei Tage hätten
nichts ausgemacht, und der Termin
für „Das Fest“ steht schon lange. Ist
doch auch ein Bereicherung, die
Musik, oder?

Jutta Kleinen
Karlsruhe-Beiertheim

Parkplätze
sind ein Problem

Zu den Parkplätzen am Sonnenbad:
35 Euro – ein stolzer Preis. Strafzettel,

Pfannkuchstraße, rückwärtige Einfahrt
ins Sonnenbad, Grünanlage zu den Gär-
ten. Die Situation um das Sonnenbad ist
seit einigen Jahren sehr schlecht – was
Parkplätze anbelangt. Pfannkuchstraße,
Zollamt.

Man müsste die Stadt mal bitten,
Schilder aufzustellen, dass man dort
nicht parken darf. Behindern tut man
dort niemanden. Eventuell wäre die Flä-
che auszubauen für Autos.

Man sollte eventuell unter der Schne-
ckennudel parken - geht aber nicht we-
gen der Baustellenfahrzeuge. Es ist na-
türlich für die Stadt eine gute Einnah-
mequelle, nachdem ja alle sonstigen
Einnahmen schrumpfen, immer wieder
diesen Betrag zu erhalten.

Dann wird auf dem Bescheid vermerkt:
„innerhalb einer Woche zahlen“. Was
macht der Halter, wenn er jetzt drei Wo-
chen im Urlaub ist? Wir sind hier in
Karlsruhe geboren und zahlen unsere
Steuern.

Da geht man ins Freibad mit Kindern –
zwei Enkel –, da können diese für den
Strafzettel fünfmal ins Bad. Kinder sol-
len schwimmen lernen, man unterstützt
mit dem Eintritt die Stadt.

Ingrid Heske
Karlsruhe-Neureut

Gipfel
der Ignoranz

Zu „Diebesgut im Rucksack“:
Dieser Fall ist nur ein Teil der tatsäch-

lichen Zustände in unserem Land, in
dem Türken auf Kosten der deutschen
Bevölkerung ihre internen Konflikte
austragen können, ausländische Mafia-
Organisationen fast ungestört ihren kri-
minellen Geschäften nachgehen, osteu-
ropäische Einbrecherbanden finden ein
lukratives Betätigungsfeld vor ...

Angesichts dieser Tatsachen Sätze von
sich zu geben wie „Wir schaffen das“
und von einer „Willkommenskultur“ zu
faseln, ist der Gipfel der Ignoranz.

Bernd Blei
Karlsruhe-Grünwinkel

Kreisel
statt Tunnel

Zum U-Strab-Bau:
Die ewige Diskussion um Unter-

tunnelung der Kriegsstraße: Warum
nicht aus der Not eine Tugend ma-
chen? Warum baut man nicht ein-
fach einen großzügigen Kreisel,
ähnlich wie der Oststadtkreisel, in
dem die Ettlinger Straße unterge-
ordnet wird? Der Verkehr ist be-
stimmt auch mehr! Dazu baut man
über den Kreisel eine elegante Fuß-
gängerüberquerung, bei der sich
Querungen in der Mitte treffen. Das
würde viel Geld gespart!

Johann Schnappinger
Remchingen

Hoffnung auf Augenmaß
Motivation dieses Menschen ist. Die
gewissenhafte Erfüllung seiner mora-
lischen Verpflichtungen als Arzt kön-
nen es wohl kaum sein. Bleibt also nur
noch eine Alternative, nämlich die
Angst, er könnte nicht mehr genug
verdienen. Nun sollte auch ein Arzt
rechnen können, und bei den genann-
ten Zahlen sollte er sich über einen
Mangel an Arbeit und entsprechende
Einnahmen wohl kaum beklagen kön-
nen.

Leider gibt es wohl keine Möglich-
keit, dem Einhalt zu gebieten.

Es bleibt einem nur die Hoffnung,
dass wenigstens das Sozialgericht
Menschlichkeit und Augenmaß be-
weist.

Udo Greiner
Karlsruhe-Südweststadt

Zu „Lungenkranke fordern bessere
Versorgung“:
Meine Frau und ich, selbst Betroffe-

ne, konnten kaum glauben, was wir da
gelesen haben.

Offensichtlich nicht mehr auf dem
neuesten Stand des wahren Lebens
befindliche bürokratische Richtlinien
werden doch tatsächlich einmal von
Menschen mit einem gewissen Weit-
blick aus dem Wege geschafft, und
dann kommt jemand mit Studium der
Medizin, offensichtlich einer Fach-
arztausbildung und, so sollte man an-
nehmen, intensiver Kenntnis des Pro-
blems der chronischen Unterversor-
gung von Lungenkranken, und ver-
hindert mit einem unsinnigen Ein-
spruch eine durchgreifende Änderung
der Situation. Man fragt sich, was die

Jede Lösung
ist besser als keine

Zu „Grüne werfen Verkehrsminister
,Rolle rückwärts‘ vor“:
Mit großer Verwunderung habe ich

den Artikel gelesen. Was ist der Inhalt?
Eine sehr ausführliche Darstellung der
Befindlichkeiten von beteiligten Poli-
tikern in Stadt und Land zum Thema
„neue Rheinbrücke“.

Es wird in einer epischen Breite die
am Prozess „Planung der neuen Rhein-
brücke“ involvierten Politiker be-
schrieben und bewertet. Einer ist „ver-
wundert“, der Andere macht eine
„Rolle rückwärts“, der nächste ist irri-
tiert...

Wen der betroffenen Menschen, die
jeden Morgen und Abend im Stau ste-
hen und eventuell bei notwendiger
Sperrung wegen fehlender Ersatzbrü-
cke ihren Job verlieren, interessiert
das? Ich glaube keinen von ihnen inte-
ressiert es.

Die Menschen wollen eine Entschei-
dung und eine (fast) bedingungslose
Unterstützung ihrer Politiker für eine
neue Rheinbrücke! Dabei spielt es jetzt

bald keine Rolle mehr, welche Lösung
zum Zuge kommt. Die zweitbeste Lö-
sung ist besser als keine!

Und wenn schon unser Landes-Ver-
kehrsminister schweren Herzens eine
Rolle rückwärts macht, bitte unter-
stützt ihn.

Es ist wohl einigen immer noch nicht
bewusst, dass sie mit Arbeitsplätzen
von Familienvätern „spielen“, sollte
die bestehende Brücke über den Rhein
mal für einige Jahre nicht zur Verfü-
gung stehen.

Klaus Huber
Karlsruhe-Nordweststadt

Etwas mehr Toleranz zeigen
Ich bin ein Verfechter von Verkehrsre-

geln, gehe niemals ein Risiko ein und
ignoriere keineswegs Verkehrsregeln.
Dennoch sehe auch ich mich momentan
gezwungen, den Weg in der Stadt mit
Fahrrad auf dem Gehweg oder sogar ge-
gen die Fahrtrichtung hinzunehmen, da
ich den Umweg um die Baustelle nicht
kenne und nicht weiß, wie viel Zeit er in
Anspruch nehmen wird. Manchmal
auch aus Frust, da der Umweg dann
wieder um eine Baustelle herum führt.
Das Gleiche passiert als Autofahrer.
Dieser Tage half ich einer auswärtigen
Autofahrerin ohne Navigationsgerät,
die mich verzweifelt an einer Ampel an-
sprach und nicht wusste, wie sie zum
Gutenbergplatz fahren kann. Sie kenne
sich mit all den Baustellen nicht mehr
aus, und es gäbe keine logischen Umwe-
geschilder. Somit fuhr ich vor ihr her
und leitete sie zum Gutenbergplatz. Auf
dem Rückweg war ich gezwungen – auf-
grund der Baustellen in der Kriegsstra-
ße – Straßen zu fahren, auf denen ich
sonst nie unterwegs bin. Zwischen all
dem Wechsel zwischen 30er- und 50er-
Zonen und all der Konzentration auf
Baustellen-Umwege und zusätzlichen
Verkehrsschilder, fuhr ich dann aus Ver-
sehen 50 statt 30 und wurde geblitzt.
Auch ich bin etwas verärgert! Natürlich
ist das Missachten von Verkehrsregeln
nicht zu entschuldigen. Dennoch wird
von uns Verkehrsteilnehmern momentan
sehr viel Toleranz gefordert. Es kostet
sehr viel Aufmerksamkeit, sich derzeit
durch die Baustellen zu lenken und auf
alle anderen Verkehrsteilnehmer Rück-
sicht zu nehmen und auch noch sämtli-
che Verkehrsschilder wahrzunehmen.
Vielleicht könnten die Verkehrsüberwa-
cher während der extremen Bauphase
auch ein wenig Toleranz zeigen und zu
einer Lösung finden, die Verkehrsteil-
nehmer zwar zu ermahnen, für Sicher-
heit zu sorgen und ihnen Hilfestellung
beim sicheren Wegesuchen anzubieten,
aber keine Maßregelung per Kostenbe-
scheid walten zu lassen. Dies schafft nur
Frust und Verärgerung und den respekt-
losen Gedanken, „ob die Beamten nichts
Besseres zu tun hätten“. Voller Frust
warte ich auf meinen Kostenbescheid.

Brigitte Kremer
Karlsruhe-Weststadt

Radfahrer, die derzeit auf dem Gehweg
fahren oder sogar ein Stück entgegen
der Fahrtrichtung auf dem Gehweg un-
terwegs sind. Auch wenn dies grund-
sätzlich ein Verkehrsdelikt darstellt, ist
dies manchmal die sicherere Alternati-
ve. Als Radfahrer ist es momentan bei
den übermäßig vielen und großen Bau-
stellenflächen kaum möglich, uneinge-
schränkt und sicher voranzukommen.
Vielleicht liegt die hohe Zahl der Unfäl-
le mehr an den Baustellen als an den
Verkehrsteilnehmern.

Zu „Uneinsichtige Sünder – 17 Rad-
fahrer fallen bei Polizeikontrolle nega-
tiv auf“:
Sicher ist es nicht zu entschuldigen,

bei Rot über die Ampel zu gehen, zu fah-
ren und dabei andere Verkehrsteilneh-
mer zu gefährden und für Kinder ein
schlechtes Vorbild zu präsentieren. Ge-
nauso ist es nicht zu entschuldigen, Po-
lizeibeamten uneinsichtig zu begegnen
und sie gar zu beschimpfen – respektvol-
ler Umgang ist das höchste Gut. Nichts-
destotrotz zeige ich Verständnis für

DER UMGANG mit Radfahrern – die zuletzt gezielt von der Polizei kontrolliert wurden –
beschäftigt die Schreiberin dieses Leserbriefs. Foto: Jensen
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